© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Saucropus. 


65 


Die Gattung Saucropus Lw. (Di P t.> 

Von L. 0 1 d e n b e r g in Berlin. 

(Hierzu 1 Tafel mit 17 Figuren.) 

Die Auffindung zweier neuer Saacropus- Arten veranlasst^ 
mich zu einer Vergleichung der Europäer dieser Gattung. 
Dabei ergab sich unter Benutzung dev vortrefflichen Doll- 
chopodülen- Arbeiten von Jjöw 1 ) folgende 

Charakteristik der europäischen Arten, 2 ) 

die freilich auf Vollständigkeit noch keinen Anspruch macht. 

Stirn oben breit (die Breite der von vorn betrachteten 
Angenmitte meist nicht erreichend), nach den Fühlern zu 
ziemlich gleichmässig verschmälert, dunkel, grau bis weiss 
bestäubt. Postvertikalborsten weit auseinanderstehend und, 
wie von Osten-Sacken für die 7 lolichopodiden angegeben 3 ), 
so gestellt, dass man sie leicht für das innere Scheitelborsten¬ 
paar deuten könnte, ein wenig konvergent, schwarz oder 
(öfter) weiss. Die von ihnen durch einen Zwischenraum ge¬ 
trennten Kränze der Postokular-Cilieu sind weiss, selten ein 
oder ein paar der obersten schwarz (so Regel bei Erichsoni.) 
Die Farbe aller dieser auf dem Hiuterkopf stehenden Borsten 
ist für die verschiedenen Arten charakteristisch; es kommen 
aber hin und wieder Exemplare einer Art mit anders ge¬ 
färbten Postvertikal- oder obersten Postokularborsten als 
Ausnahmen vor; auch können die korrespondierenden Borsten 
in der Färbung ausnahmsweise von einander abweichen. Die 
unten bei den Artbeschreibungen angegebene Färbung der 
hinteren Kopfborsten ist daher nur als Durchschnittsangabe 
anzusehen. Auf der Stirn stehen vor den Postvertikalborsten 
hoch am Scheitel 1 Paar schwarze Scheitelhorsten (=Vertikal¬ 
borsten ; nach O. S. das äussere Paar), nach vorn gerichtet 
und konvergent; zwischen diesen, am kräftigsten von allen 
Kopfborsten entwickelt, die schwarzen Ocellarborsten, auf¬ 
gerichtet und divergent. 


1 ) Neue Beitr. Y, p. 41 u. VIII p. T5; Monographs of tke Dipt. of 
North-Am. 11. Dolichopodidao 1804. 

2 ) abdominalis < 3 * konnte ich nicht untersuchen. 

3 ) Mik, Bericht über Osten-Sackcn’s Chätotaxie, Vh. d. Z. B. Ges. 
18S‘J p. 15. 
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Augen im Profil oval, in der Vorderansicht nach der 
inneren Lnterecke hin spitz zu lau fern! (Kopf daher, besonders 
beim cf, unten zugespitzt), mit iiusserst knrzer, nur mikro¬ 
skopisch deutlich wahrnehmbarer Behaarung. — Fühler 
hochstellend, dicht am Augenrand, kürzer als der Angen- 
Querdnrchmesser im Profi!. Erstes Fühlerglied kahl; zweites 
innen etwas länger als aussen, am Endrande kurz und fein 
beborstet, besonders oberseits; drittes kurz, flach, aus nieren- 
förmigcr Basis stumpf dreieckig gespitzt bis gerundet, kurz¬ 
haarig. Die aus eiuem kurzen Basalglied und ans eiuem 
langen Endglied bestellende, dunkle Fühlerborste steht un¬ 
gefähr auf der Mitte des Oberrandes des dritten Fühlergliedes 
und lässt erst bei starker (bei 20facher noch nicht) Ver- 
grosserung feine, dunkle Pubeszenz erkennen. — Das weiss 
bestäubte, den unteren Angenrand nicht erreichende Gesicht 
ist schmal und durch die Augen in der Mitte beim Weibchen 
(Fig. 11) wenig, beim Männchen viel stärker verengt. Bei 
Erichsoni cf berühren sich sogar die Augenräuder eine kurze 
Strecke in der Mitte des Gesichts (Fig. 10). Eine feine 
Längsfurche durchzieht das Gesicht. Vom oberen, meist 
längeren Teil des Gesichtes hebt sich der untere, geschwollene 
durch eine Querteiluug (oft nur Knickung) ab; bei Erichsoni Q 
liegt diese Querteiluug ziemlich in der Gesiclitsmitte. Doch 
ist die geschilderte Differenzirung des Gesichts bei tiaueropns 
im Vergleich mit vielen anderen Dolichopodiden-Gattungeu 
nur sehr unvollkommen. — Taster hell, weisshaarig, beim 
Weibchen etwas grösser als beim Männchen. Sauglappen des 
kurzen Rüssels am Räude gewimpert. 

Thorax (Fig. 1 n. 2) entweder grösstenteils dunkel 
mit schwachem oder fehlendem Metallglanz, oder rostgelb mit 
wenig hervortreteuden schwarzen Zeichnungen an den Seiten, 
und hinten; bei den gelben Arten zieht sich stets eine schwarze* 
Fleckeulinie au den Thoraxseiten aus der Richtung des Post- 
scntellum her (das unter dem Schildchen als schmale Er¬ 
hebung hervor tritt) schräg nach vorn bis unter die Schüpp¬ 
chen, d. h. bis auf die Pteropleuren. Thoraxborsten über¬ 
wiegend schwarz, am Prothorax nur weiss. Das Prono tum 
(schmale, bogenförmige Leiste über dem Kopfansatz) ist mit 
einem Kranz von Börstehen besetzt. Au deu Propleuren 
(Feld über den Vorderhüften) steht unterhalb ihrer Mitte 
1 Prothorakalborste, darüber häufig eiue zweite, 
schwächere (gut ausgebildet bei paUidus, bei dem die obere 
Borste der unteren an Länge oft wenig naehsteht); endlich 
ist manchmal eine ganz kleine, dritte in der obersten Ecke 
zu beobachten. Auf der Schulter (humerus, Schult erbeule) 
1 Hum oral börste, aufwärts und etwas einwärts gerichtet; 
vor ihr oft eine zweite, viel schwächere, mehr nach vorn und 
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aussen gekehrt;, hei guter Ausbildung wie die erste schwarz 
(so gewöhnlich bei pallidus ), sonst blass oder fehlend. Je 1 
Posthnmeralbors te. — Von den Borstenreihen des Thorax- 
Riickens reichen die kurzen Akrostic halb ersten am 
weitesten nach vorn; sie endigen hinten vor dem nach hinten 
abschüssigen, kahlen „Präscutellar-Eindruck* 1 Q, der als 
ovale, nach der Längsinitte zu vertiefte Mulde zwischen den 
Flügelansätzen beginnend, vor dem Schildchen breit endigt 
und seitlich von den beiden Dorsocentralborsten-Reihen 
begrenzt wird. Diese bestehen aus je 0 bis 7, höchstens 8 
Borsten (gewöhnlich 7), welche nicht symmetrisch zu stehen 
brauchen; ihre Abstände werden nach hinten zu im ganzen 
grösser. — Die kurze Qu er naht, welche mit ihrem oberen 
Ende lange nicht die Dorsocentralborsten-Reihe erreicht, hebt 
sich nicht besonders scharf als Linie vom Thoraxrücken ab, 
indem sic von einer Vertiefung umgeben ist, die am oberen 
(inneren) Ende der Naht abschliesst und nach unten (aussen) 
sich erweitert, eine steilere Fortsetzung der Fräsntural-De¬ 
pression bildend. — Vor dem Oberende der Quernaht steht 
1 Präs u tu ralbors t e, klein und oft undeutlich; in der 
Qnernaht selbst, kurz vor ihrem Ende, die 1. »Supraalar- 
borste, ebenfalls klein; auf diese folgen in einer etwas ab¬ 
wärts (auswärts) gerichteten Bogenlinie 2 weitere Supraalar- 
borsten 2 ), am Ende dieser Bogenlinie, auf dem Postalar* 
Gallus, 1 Postalarborste. Das Praescutum ist mit zahlreichen 
Börstchen bedeckt, die seitlich bis zur Posthnmeralborste, 
nach hinten bis vor die Quernaht-Erweiterung, nach innen 
über die Dorsocentralborsten hinaus reichen (in Mil 's Sinne 
vermutlich P o s t h u m e r al bö rs tc h e n ; ihre Ausdehnung 
ist allerdings beträchtlich und sie stehen auch zwischen den 
Schultern, heissen daher vielleicht besser ,,P r ä s k u t a 1 - 


D Neu* Ausdrücke sind in Anluhrungsstriehe gesetzt, 

2 ) Die Deutung dieser Berstenreibe eutsj»rieht der Auffassung 
G irschuer’s, der mir in zuvorkommendster Weise über die Organisation 
des Thorax unter Beifügung von Skizzen Auskunft erteilt bat, und dessen 
Angaben hier verwertet, sind. Da O s t e u - S a c ke n in seiner Chiitotaxie 
den D o i i e b o p o d i d e n sowohl Supra- als lntraalare zuseh reibt uncl 
PniSLiturale nicht erwähnt, vermute ich, dass in seinem Sinne die beiden 
am weitesten nach innen stehenden Borsten, welche hier als Präsutural- 
uud 1. Supraalarborste bezeichnet werden, als lntraalare zu deuten 
sind, während nach Oirsehners Ansicht lntraalare fehlen. Es scheint 
mir einfacher, die fragliche Reihe als eine möglichst einheitliche (sa) auf¬ 
zufassen. — Pronoium, Projileurcu und llumeri gehören zum Prothorax. 
Zum Metathorax gehören seitlich: Hypoj »teureu (Feld über den Mittel¬ 
und Hinterhüfteu), Metapleureu (daiüber, Fehl um das Metathorakal- 
Stignia), Epimeren (hinter den Binteriuiften aufsteigend), oberseits des 
Metauotmn. Das sogenannte Piotliorakalstigma, Schildchen, Postscutellum 
und Mesophragma gehören zum Mesothorax, der durch die (^ueruaht in 
Praescutum und Seutuni geteilt wird. 
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bör s t chen“). Nach vorn und innen sind diese Börstehen 
sehr klein, nach hinten und aussen grösser und entfernter 
gestellt; die Grenze zwischen ihnen und deu ersten Dorso- 
ceutralborsten lässt sieh manchmal kaum feststellen. Auch 
für die 3 Paar Borsten-Läugsreihen gilt die Regel, dass die 
Borsten nach hinten zu an Länge und Stärke und durch¬ 
schnittlichem Abstand zuuehmen. Alle Längsreihen diver¬ 
gieren nach hinten: Die Akrostiehalen ein wenig, die Dorso- 
eentralen deutlicher, die Supraalaren sehr auffallend. — In 
der Präsu tu ral - Depression stehen 2 Notopleural- 
borsteu, die 1. über der Mitte der scharfkantigen Noto- 
pleuralnaht, die 2. hinter und über der 1. — Schild¬ 
chen kahl, am Hinterrande mit 2 weit von einander ent- 
feruten starken und meistens auch 2 ausserhalb derselben 
befindlichen viel schwächeren Borsten. Mesophragma (der 
letzte, hinter dem Postseutellum liegende Teil des Meso¬ 
thorax; nicht Metanotum) etwas kürzer als der Läugsdurch- 
messer des Schildchens. Pleuren des Meso- und Metathorax 
kahl. Metanotum = sehr schmaler Wulst vor dem Hinter¬ 
leib; die als starke Falten hinter den Hinterhüften sieh hin¬ 
aufziehenden Epimeren des Metathorax stehen von der 
Hinterleibsbasis ab (liegen nicht an, wie bei Dolichopus, 
Ilercostomus ), so dass der 1. Sternit (Bauchplatte des Hinter¬ 
leibs) nicht verdeckt wird. 

Flügel gestielt mit meist deutlich abgesetztem Hinter¬ 
winkel ; der hier beginnende Flügellappen bleibt jedoch un¬ 
vollständig, da seine jenseitige Begrenzung (bei der Mündung 
der 6. Längsader) nur durch eine schwache Einkerbung an¬ 
gedeutet ist. Bei suturalis fehlt der Flügellappen so gut 
wie gauz, und auch bei cilipes fast ganz, so dass die 
Flügel an der Basis beträchtlich verschmälert werden. Die 
äussere Querader liegt gewöhnlich in der Mitte zwischen 
Hinterwinkel und Flügelspitze, nur bei suturalis näher der 
Spitze. Die Randader reicht bis zur Mündung der 4. Längs¬ 
ader. Die 1. Längsader mündet ror der Mitte des Vorder¬ 
randes, etwa in der Mitte zwischen Flügelbasis und Mündung 
der 2. Längsader. 3. Längsader vor dem Ende abwärts ge¬ 
bogen. Die vierte biegt in der Mitte ihres letzten Abschnitts 
da, wo sie über die Flügelbeule läuft, aufwärts ab und neigt 
sich dann der dritten mehr oder weniger zu; nur bei suturalis 
ist der letzte Abschnitt der 4. Längsader kaum geschwungen. 
Die 1. Hinterrandzelle ist daher meist in einer für die ver¬ 
schiedenen Arten charakteristischen Weise verschmälert (am 
meisten bei nubifev und lineatus , massig bei pallichis , Erich - 
soni, quadrifasciatus) und die 4. Längsader mündet bei den 
meisten Arten vor der Flügelspitze (bei suturalis an der 
Spitze selbst, auch von pallidus kann man dies fast sagen). 





Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Saucröpus. 


69 


Der letzte Abschuitt der 5. Längsader ist immer länger (IV 2 
bis mehr mal so lang) als die äussere Querader. 6. Längs¬ 
ader (Analader) fast vollständig, nur das äusserste Ende ist 
verblasst. — Deck sc hüp p cheu gelblich-blass mit laugen, 
ebeuso gefärbten Wimperhaaren. Schwinger gelblich, höch¬ 
stens am Kopf ein weuig verdunkelt. 

Hüften hell bestäubt, die vordersten die längsten. 
Vorder- und Mittelhüfteu vorn mit Haaren uud Borsten, die 
weiss, schwarz oder gemischt sein können; bei pallidas 
die mittleren am Ende mit einem aus hellen Schuppenborsteu 
bestehenden Doru, Hinterhüften aussen mit je 1 starken 
Borste, selten mit einer zweiten, wohl überzähligen (vergl. 
cilipes). Beine schlank, besonders Tarsen und Hinter- 
schieneu, spärlich kurz und schwarz beborstet. An den 
Schenkeln fehlt entweder überhaupt jede Beborstung, 
oder es sind ganz unscheinbare Präapikalbörstchen vorhanden, 
die im Gegensatz zu anderen Gattuugeu auch au den hinteren 
2 Beinpaaren nicht der Vorderseite, sondern der Hinterseite 
angehören, wie am vorderen Beinpaar. Mittelscheukel lang¬ 
haarig bei cilipes , au der Basis riiekseits mit Haaren und Schuppen 
verziert bei pallidns (Eig. 12). — Vorder s c h i e n e n sehr 
spärlich, Mittel- und Hiuterschieneu reichlicher beborstet, 
Borsten jedoch nur von massiger Stärke. Hiuterschieneu be¬ 
sonders lang, erreichen oder übertreffen die Länge der Hiuter- 
füsse. Tarsen laug, nur mit wiuzigeu Borsten versehen, 
welche an den Vorderbeinen fast verschwinden und bei den 
beiden hinteren Paaren nur an den Fersen einiger Arten 
(pallidus , cilipes , abdominalis) gut erkennbar, meist aber 
änsserst unscheinbar sind. Low' s Angabe, die Hinterferseu 
seien borstenlos, trifft nicht ganz zu; auch scheinen die 
Hinterfersen, die nach Löw stets kürzer als das 2. Tarsen¬ 
glied sein sollen, dieses manchmal au Länge zu erreichen 
(z. B. lineatns). Eigentümliche Behaarung an den Vorder¬ 
schienen und -Tarsen von cilipes (Fig. 15), Befiederung von 
Vorderfussgliedern bei qnadrifasclatus (Fig. 16,17). Klauen, 
Pulvillen, und borstenförmiges Empodium klein, ausgenommen 
beim Endglied der Vordertarsen von cilipes uud Erichsoni : 
hier (besonders bei Erichsoni) ist nicht nur das Eudglied 
etwas erweitert, sondern es sind auch alle Anhangsorgaue 
(Klauen, Pulvillen, Empodium, Borsten) vergrössert, die Pul¬ 
villen zierlich lang gefranst. Vermutlich sind auch au anderen 
Beinen bei allen Arten die Pulvillen gefranst (nur quadrifas - 
ciatus untersucht). Endlich ist noch eine Eigentümlichkeit 
von Erichsoni zu erwähnen: während bei allen anderen Arten 
die Vordertarsen verlängert sind uud die Vorderschienen an 
Länge erheblich übertreffen (Fig. 14), sind sie beim Männ¬ 
chen von Erichsoni ausserordentlich kurz und erreichen kaum 
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die Länge der Vordersehieneu (Fig. 13). — Hinterleib 
nicht metallisch, rotgelb bis blass- oder bräunlichgelb, mit 
oder ohne schwarze Zeichnungen (Querbinden, Flecken oder 
Rückenlinie). 5 Tergite (Kiickenplatten) immer deutlich 
erkennbar, mit schwarzen, kurzen Härchen und vor den Hinter¬ 
rändern mit je einem Kranz schwarzer Borsten besetzt, die 
am 1. Ring die bei weitem grösste Länge erreichen und nach 
dem Hiuterleibsende zu an Grösse abnehmen. Der 1., kurze 
Tergit ist au den seitlichen Enden verschmälert und verkürzt, 
so dass er sich der llallmioudfurm nähert. Der darauf 
folgende, seitlieh stets frei liegende, oben aber bei manchen 
Arten (palUdaa) und hei gewisser Körperhaltung vom Hiuter- 
raud des 1. Tergits fast gedeckte, blassgelbe Rückenteil ähnelt 
zwar in seinem hornigen Aussehen den Tergiteu, trügt aber 
weder Haare noch einen Borsteukranz und ist wohl mir als 
stark chitinisierte Verbindungshaut anzusehen. Bei gänzlichem 
Freiliegen macht er auf den ersten Blick den Eindruck eines 
Tergits (<pi<idrifaseialus)\ daher schrieb Schuun\ der diese Art 
wohl im Auge gehabt hat. der Gattung einen 0- Bis 7-ringe- 
ligen Hinterleib zu (Low dagegen gibt an: „Hinterleib des 
Männchens mit 5 deutlichen Abschnitten“, N. Beitr. 8, S. I) 
und sagt: „1. und 2. Ring gleich lang“ (F, Austr. I, S. 18-3). 
I>er fragliche Körperteil ist daher unrein„Rseudotergit“ *). Hier¬ 
für spricht auch der Umstand, dass ein besonderer, ihm ent¬ 
sprechender Stornit nicht vorhanden ist; der 2. (längere) 
►Sternit liegt vielmehr unter dem 2, (längeren) Tergit. Der 
2., 3, und 4, Tergit sind erheblich länger als der erste, der 
kürzer als der 4. Bei pcdlidns <$ bildet der I. Tergit 
mit seinen erweiterten Unterrändern eine Art Tasche (s. unten). 
Beim Männchen, dessen Hinterleib hei jeder Art verschieden 
geformt ist (Fig. 3 bis 0), läuft der 5. Hinterleibs-Ring unter- 
seits bei den meisten Arten in ein Paar abgegliederte, glänzend 
schwarze Zähne („Ventral zäh ne“) aus, die eine zum Ge¬ 
schlechtsapparat gehörige Klappe bilden und fast die ganze 
Unterseite (mturalw) oder nur einen kleineren Teil derselben 
((juadrifasciatus) am 5. Ringe einuelimen. Bei Evkhsoui , 
cilipes und li neu tun fehlen diese Zähne oder sind wenigstens 
undeutlich. 

Zwischen dem 5. Ring und dem Hypopvginm erblickt 
mau bei (juadrlfasciaUts und Unentus einen kurzen, 2-gliede- 
rigen Stiel, auch bei puUidns lassen sich 1 oder 2 kurze, 
weniger stielartige als plumpe Zwischenglieder erkennen; 

1 ) Ein k ähnliches Verhalten zeigen z. 1». A rgyra, Di a p h o r n s , 
T s i 1 o p n s , während sieh bei der Mehrzahl der E o l i e h o p o d i d e n- 
(»attungen der 2. Tergit ziemlich direkt dem 1. auschliesst, höchstens mit 
Freilassung einer geringen Spur der Verbindungshaut an den untersten 
Enden (D o 1 i c h o p u s, 11 e r c o s t o m u a). 
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daraus ist wohl zu schlossen, dass auch bei den anderen 
Arten, deren Hypopygium dem 5. Bing anliegt, solche 
Zwischenglieder latent vorhanden siud. — Das freie, unter- 
geschlagene» grösstenteils glänzend schwarze, nur stellenweise 
schwach behaarte 11 ypopyg — dessen Bau noch näher 
zu untersuchen wäre — ist von ziemlich geschlossener, kuospeu- 
förmiger Gestalt mit wenig entwickelten Anhängen. Seitlich 
betrachtet, erscheint ein basaler Teil von einem die End- 
klappen bildenden Teil bei manchen Arten durch eine Ein¬ 
schnürung etwas deutlicher abgegrenzt (cilipes, linecitus: beide 
Teile gleich gross). — Au der 2. Hälfte des müunlicheu Hinter¬ 
leibs nimmt die Behaarung hei manchen Arten zu, besonders 
bei quadrifisdatns und pallidum. — Beim Weibchen folgt 
auf den 5. Bing eine mehr oder weniger vorgestreckte, sehr 
dülin zulaufende Legeröhre. Wenn sie weit ausgezogen ist, 
lasseu sich an ihr 1 kahle, glänzende Glieder unterscheiden, die 
nur an den Endräudcro gewimpert sind und deren letztes 
einen in 2 kleine Lamellen auslaufemleu behaarten Anhang 
trägt. — Die sehr schwach behaarten, blassen Storni te 
sind nur schmal, da die Tergite, wie bei den iJolichopodideu 
überhaupt, den grössten Teil des lliuterleibsumfauges ein- 
nehmen. Senkrecht ovale Sticheleindrücke, die bei manchen 
Gattungen der JdoUchopodideu über den Seiteurändern der 
Tergite in einer Längsreihe liegen, fallen bei Saucropus mir 
weuig ins Auge (z. B. am 2. Bing von pallidus Q). 

Von den für Saucropus liier angeführten Merkmalen 
scheinen einige, besonders bezüglich der Beborstung, wie: 
Divergenz der Borstenreihen des Thorax, Kürze der tjuernaht, 
Stellung der 1. Supraalarborste in derselben, Fehlen von Intra- 
alarborsten, wohl auch Stellung der Notopleuralborsten und 
Borstenlosigkeit der Pleuren des Meso- und Metathorax, den 
Dolichopodiden allgemein zuzukommen. 

Neue Arten. 

1. S. cilipCS n. sp. Q. Obscurus , einereo-pollinosus; 
fade alba, antennis flavis ; abdomine flaco , maculis seymen- 
torum basalibus fere trigonis signato; edis infuscatis , cellula 
posteriore prima apicem versus valde angustata ; pedibus ßavis. 

cf thoracis dorso aenesce?de , cinereo-pollinoso; alarum basi 
angustala , metatarsorum aidicorum basi ciliata; femo - 
ribus mediis pilods . 

Q thoracis dorso nigro , brunnescenti - polUnoso, (dis non 
angnstatis , 

Long. corporis cc, 7, alarum cc, ö mui, 
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Kopf schwarz, Stirn mul Hinterkopf aschgrau bestäubt. 
Fühler gelb, Spitzenhälfte des 3. Gliedes schwach bräunlich; 
dieses beim Männchen mit stumpfer Spitze, beim Weibchen 
vorn fast rund. Fühlerborste dunkel. Gesicht weiss bestäubt, 
beim Männchen in der Mitte so verengt, dass die Augen fast 
zusaiumenstosseu. Taster weiss, Rüssel blassgelb. Post¬ 
vertikalborsten uud Postokularcilieu weiss. Thorax schwärz¬ 
lich, grau bestäubt, oben schwächer, uud zwar beim cf m it 
aschgrauer, beim Q mit bräuulichgrauer Bestäubung; nur 
beim cf zeigt der Thorax oberseits mattgrüuen Metallglanz. 
Schultereckeu gelblich, beim Q ausgedehnter. Zu beiden 
Seiten der Akrostichalborsten zieht sich eiue schmale, hinten 
abgekürzte, duukel glänzende Läugsliuie bis vorn hin, ohne 
sonderlich hervorzutreten. Dorsoceutralborsten zähle ich beim 
cf 7, beim Q 8 in jeder Reihe. Schildchen gelb, beim 
Männchen an der äussersten Basis schwach verdunkelt. Bei 
dem weiblichen Exemplar fehlen die äusseren Sehildcheuborsten. 
Pos ts cu teil um und Mesophragnia bis auf 2 gelbliche Stellen 
des letzteren, die hinter den Schildchenenden des cf liegen, 
von derselben Färbung und Bestäubung wie die Brustseiteu. 
— Flügel gelbbraun getrübt, beim cf nach dem Räude und 
der Spitze zu gesättigter, beim 9 ganze Flügelfläche 
ziemlich gleicbmässig verdunkelt. Flügelbasis beim cf so 
verschmälert, dass der Fliigellappen fast fehlt und der Hinter¬ 
rand in seinem ersten Drittel fast eine gerade Linie bildet. 
Dem Weibchen ist diese Verschmälerung uiclit eigen, die 
Flügel sind überhaupt etwas breiter. Aeussere Querader in 
der gewöhnlichen Mittellage. 1 . Hiuterraudzelle am Eude 
erheblich verschmälert; ihr Raudader-Abschuitt ist nur etwa 
V 3 (9) kis V 4 (cf) nml so gross als der vorhergehende. 
Wimpern der blassgelben Deckschüppehen sehr lang. Schwin¬ 
ger gelb. Hinterleib glänzend hellgelb, beim cf L Tergit 
oben verdunkelt, die folgenden an den Vorderräuderu mit 
grossen, dreieckigen, schwarzen Rückeuflecken, die etwa 2 / 3 
der Mittellinie jedes Segmentes eiunehmen. Beim Weibchen 
ist die Dreieckform der Rückenflecken nicht so genau aus¬ 
geprägt, der 1 . Tergit nur undeutlich verdunkelt, am 4. uud 
5. treteu die Flecken bindenartig auf. Hinterleib kurz be¬ 
haart, beim 9 noch kürzer als beim cf 1 Haare oben schwarz, 
unten hell. 5. Ring des cf ohne Yeutralzähue. Hypopygium 
glänzend schwarz, schmal, seitlich 2 gliedrig erscheinend, 
riiekseits unvollständig behaart. — Beine fahlgelb, beim cf 
blasser. Bei letzterem sind die 4 letzten Glieder der Mittel- 
tarseu und alle Hintertarseu schwarzbraun, beim 9 alle 
Tarsen mit Ausnahme der Vorder- uud Mittelfersen. Vorder¬ 
hüften weisshaarig, in der unteren Hälfte vorn mit einigen 
weissen Borsten, die nach unten zu in schwächere, beim cf 
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weisse, beim Q schwarze Haare übergehen, Mittelhüften 
vorn beim cT weisshaarig mit einigen kurzen schwarzen 
Borsten, beim Q mit kurzen schwarzen Haaren und Borsteu. 
Hiuterhiifteu rüekseits mit eiuer schwarzen, abstehenden Borste, 
unter der bei dem männlichen Exemplar noch eiue schwächere, 
wohl überzählige steht. Scheukel borstenlos, die mittleren 
beim cf unterseits mit ziemlich langer, weisser Behaarung. 
Schienen kurz und weitläufig beborstet. Auch die Mittel- und 
Hintertarsen tragen kurze Beborstuug, die jedoch nur au den 
Fersen deutlich ist und nach den Fassenden zu gauz unschein¬ 
bar wird. — Vorderbeine: Schiene ungefähr so lang 
als der Scheukel, Vorderferse länger als die Schiene; beim 
cf : 2. Tarsenglied gleich der Hälfte des ersten, drittes gleich 
der Hälfte de 3 zweiten, die 2 letzten Glieder ganz kurz, unbe¬ 
deutend verbreitert, das letzte durch schwarze Börstchen 
schwarz erscheinend, mit etwas vergrösserten Anhangsorganen 
(s. vorn). Die 4 letzten Glieder der Vorderfiisse des Q von 
gleiehmässig abnehmender Lauge. Beim cf sind die Schienen 
uuterseits mit feiuen, kurzen, dunklen, am Schieueueude etwas 
längeren Wimpern besetzt, die Vorderferse trägt uuterseits 
ebensolche Wimpern, welche an der Ferseubasis auffallend 
verlängert und hakeuförmig gekrümmt sind. (Fig. 15). — 
Mittelbeine: Schiene etwas länger als Schenkel, Ferse 
etwa gleich der Schieue, beim Q etwas kürzer, die übrigen 
Fussglieder erheblich kürzer und von abnehmender Länge. 
— Hinterbeine: Schienen etwa — IV 2 des Schenkels, 
Tarsenglieder von abnehmender Länge, zusammen fast gleich 
der Schiene. 

Ein Männchen dieser Art fiug ich am 4. Aug. 1000 in 
eiuem Erlengehölz des Val d’Anzasca oberhalb der Ortschaft 
Macugnaga auf der Ostseite des Monte Rosa. Ein Weibchen, 
in Lichtwardd s Sammlung befindlich, war schou früher eben¬ 
falls bei Macugnaga von Professor T/deme , Berlin, aufgefundeu 
worden. Hinterleib Fig. 7. 

2 , S. lineatlis u. sp. cf« Testaceus , nitidus; capite obscuro , 
einereo-pollhioso, facie albet (?); pleuris pallescentibns , albo- 
pollinosis , postice nigropunctatis; abdomine tenui , linea dorsali 
nigra signato\ alis hyalinis , cellula posteriore prima apicem 
versus valde angustata; pedibus albidis % — 

Loug. corporis cc. 3, alarum cc. 5 mm. 

Aehnelt in der Körperfärbung den Arten pallidus und 
Erichsoni , ist aber kleiner und schlanker und hat verhältniss- 
mässig längere Beine. Durch Eintrockneu des Kopfes bei dem 
einzigen Exemplar ist das wahrscheinlich weisse Gesicht leider 
so unkenntlich geworden, dass sich nicht ersehen lässt, ob die 
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Au^en etwa zusammenstossen. Stirn und Hinterkopf dunkel, 
aschgrau bestäubt. Postvertikalborsten schwarz. Postokular- 
cilien weiss. Fühler und Rüssel gelb, Fühlerborste duukel, 
Taster weisslich. Der au den Seiten abwärts blasser 
werdende und dort weiss bestäubte Thorax ist glänzend rost¬ 
gelb, ebenso das am Rande bleichere Schildchen. Post- 
scntellum schwärzlich, nur sein lliuterrand an den Seiten gelb; 
Mesophragma gelb, vom Hinterrande her in der Mitte und 
an den Seifen geschwärzt. Die Wurzel des Schwingerstiels 
wird von einer Schwärzung umzogen, auch über dem Schüpp¬ 
chen liegt ein schwarzer Fleck. Die vom Postseutellum her 
bis unter das Schüppchen sich ziehende schwarze Schräglinie 
ist in 3 kleine Flecken aufgelöst, deren unterster der grösste 
ist. Endlich liegen noch 2 schwarzbraune Pünktchen vor 
der Flügelwurzel unter der Notopleuralnaht. Der gelbe 
Schwingerkopf ist an der Basis der Außenseite geschwärzt. 
Schüppchen mit ihrem Haarschirm blassgelb. — Flügel kaum 
gelblich getrübt, fast glashell mit gelben Adern, au der Basis 
etwas verschmälert mit sehr stumpfem 1 finterwinkel. Dritte 
und vierte Längsader in ihrem letzten Teil stark genähert, 
ihr Abstand am Flügelrande beträgt höchstens den dritten 
bis vierten Teil des vorhergehenden Randaderabsehuitt es. 
Aeussere Querader in der gewöhnlichen Mittellage. — Hinter¬ 
leib glänzend rostgelb. Die vertiefte Basis des l. Tergits 
schwarz. Vom 2. Tergit an läuft über den Hiuterleibsrncken 
eine breite, schwarze Längslinie, die erst auf dem 5. Ring 
verblasst. Sternite bleicher rostgell). Der 5., bauchig ge¬ 
wölbte Ring ist imterseits etwas stärker behaart als die 
übrigen. Eine wagerecht unter der Hinterleibsbasis liegende, 
halbringförmige Querschwellung ist schwarz. Das an einem 
kurzen, 2gliedrigen, Stiel hängende Hypopygium ist an der 
Basis gelb, im übrigen schwarz glänzend, länglich, geschlossen, 
in der Mitte eingeschnürt. — Vorderhüften vorn auf der 
Endhälfte hell behaart mit einigen weisseu Borsten, Mittel- 
luifteu vorn mit kurzen teils hellen, teils schwarzen Haaren, 
Hiuterhüften riiekseits mit einer schwarzen, abstehenden 
Borste. — Vorderbeine: Schiene und Schenkel fast gleich 
lang, Ferse etwa — 2 / 3 der Schiene, 2. Tarsenglied kaum 
= Y 2 der Ferse und gleich dem vierten, drittes = IV 2 des 
zweiten, fünftes ganz kurz; Fuss viel läuger als die Schiene. 
— Mittelbeiue: Schiene wenig länger als Schenkel, Ferse 
etwas kürzer als Schiene, die übrigen Tarseuglieder von ab¬ 
nehmender Länge; Fuss etwas länger als Schiene, — Hinter¬ 
beine: Schiene wohl P /3 des Schenkels, so lang als der Hinter- 
fuss und als der Hinterleib, länger als bei den anderen Arten. 
Ferse gleich dem 2. Tarseuglied, die letzten Tarsenglieder 
vou abnehmender Länge, 
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Die Beine sind sehr blass gelblich, fast weiss, lang und 
dünn, nur die äussersteu Fnssspitzen etwas verdunkelt. 
Mittel- und Hinterschieuen weitläufig kurz beburstet; Beine 
sonst fast nackt zu neunen. 

Von dieser Art fing ich l Männchen am 1. Juni d. J. 
im YVörlitzer Forst (Anhalt-Dessau), auf feuchtem Laubwald- 
Boden. Hinterleib Fig. 8, 


Ueber die älteren Arten sei der Uebersiehtliehkeit 
wegen und zur Ergänzung der vorhandenen Beschreibungen 
(die brauchbarsten fiudet mau au den bezeichueteu Literatur¬ 
stellen) folgendes bemerkt: 

S, pallulus Fall. Zett. Dipt. Scand. IT, 611. — Bost- 
vertikalborsten meist vveiss, seltener nebst der obersten Bust- 
okularcilie schwarz. Der rostgelbe Thorax erscheint oben 
durch weisse Bestäubung glanzlos. Abgesehen von einer un¬ 
geteilten schwarzen Linie, die sich vom Bostscntellum her 
nach vorn bis unter das Schüppchen zieht, und mehr oder 
weniger ausgedehnter Verdunkelung des Bostseutellum und 
Mesophragma finden sich mindestens noch ausgedehnte dunkle 
Stellen über den Vorder- und lliuterhüften (an den Sterno- 
und Hypopleuren), oft noch umfangreichere Verdunkelungen 
au den Thoraxseiten. 

Nach Zeit, soll der 4. llinterleibsring beim (f eine braune 
Bückenbinde tragen; bei meinen Exemplaren sind die 4 
ersten Tergite meist ganz gelb, hin und wieder mit dunkleren, 
nicht immer symmetrischen Stellen. Bseudotergit oben wenig 
vortretend. Beim (f erweitert sich, im Profil gesehen, der 
8. Tergit nach hinten, während der vierte, breit beginnend, 
sich mit geschweiftem Unterrande nach hinten verschmälert. 
Durch Verlängerungen seiner beiden Seiten entsteht unter 
dem Hinterleib eine Art Tasche (nach dem Tode eingetrocknet 
und leicht zu übersehen), welche offenbar im Leben die 
Ventralzähne und Endigungen des Hypopygs aufnehmen kann 
(durch Licfitwardt mikroskopisch fest gestellt). Der auf diese 
gestreckten Tergite folgende fünfte, kurze ist höchstens in 
geringer Ausdehnung au der Oberseite gelb, sonst glänzend 
schwarz, nach unteu verlängert, Ventralzähne gross. Zwischen 
dem 5. Bing uud Ilypopygium scheinen 1 bis 2 undeutliche 
Zwischenglieder vorhanden, die nicht bei jeder Körperhaltung 
hervortreteu. Hypopyginm gross, fast so laug als die beideu 
letzten Ringe zusammen. Hinterleib des (f am 4. und 5. 
Tergit, auch an der Unterseite des dritten, zottig behaart. 
Ausserdem linden sich beim (f noch folgende Auszeichnungen: 
Mittelhüften am Vorderende unterhalb der schwarzen Be¬ 
haarung mit flachem, anliegendem, hellem Dorn, der aus ein- 
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zelnen, dicht au einander liegenden Sehuppeuborsteu besteht; 
am Grunde der Mittelschenkel stehen hinter einer Gruppe 
schwarzer Haare auf der Hinterseite einige (etwa 4) schmale, 
schwarze Schuppen (Fig. 12; Hinterleib Fig. 3). 

& Erichsoni Zrit. D. Sc, II, 613 u. VIH, 3097. — 
Ausser den Po3tvertikalborsten siud je 1—3 der obersten 
Postokulareilien schwarz, oft beiderseits in ungleicher Zahl. 
Die Augen des cf berühren sich in der Mitte eine kurze 
Strecke (Fig. 10); Querteilung des Gesichts beim Q ziemlich 
iu der Mitte (Fig. 11). — Thorax glänzend rostgelb, nur 
wenig bestäubt, bei dem cf vor dem Schildchen mit dem 
Ansatz einer dunklen Mittelstrieme. Postsentellum und Mittel¬ 
linie des Mesophragma duukel. Die vom ersteren her unter das 
Sehüppcheu gerichtete schwarze Schräglinie ist iu 3 Fleckchen 
aufgelöst. Brustseiten weiss bestäubt. — Die nicht aus¬ 
geschnittenen, selten hinten zu einem Fortsatz erweiterten 
Vorderrand binden des Hinterleibes liegen auf dem 2. bis 4. 
Tergit, auf dem 4. jedoch beim cf undeutlicher bis fehlend; 
1. Tergit ganz gelb oder nur wenig dunkel an der Basis. 
Hinterleib in der 2. Hälfte etwas flach gedrückt, daher in 
der Seitenansicht verschmälert. Ventralzähue fehlend oder 
undeutlich. Hypopyg länglich, etwa so lang als die beiden 
letzteu Hinterleibsriuge zusammen. — Vorderbeine des cf 
(Fig. 13) ungewöhnlich kurz: Schiene etwas kürzer als 
Schenkel, der Fnss erre ; cht kaum die Länge der Schiene, die 
4 letzten Tarsenglieder sind nur so lang als breit; Anhänge 
des letzten Tarsenglieds vergrössert (s. vorn). Das Q hat 
lange Vorderbeine vou gewöhnlicher Form (Fig, 14). Der 
von Staeger in litteris gebrauchte, von Zctterstedt mitgeteilte 
Name inaequedipes wäre sehr bezeichnend gewesen. 

Die Art ist nicht häufig, ich fand sie nur weuige Male 
im Gebirge (Thür. Wald, Alpen). — Hiuterleib: Fig. 4. 

S . quadrifasciatus F. Zett. II, 614 u. VIII, 3098. — 
Postvertikalborsten schwarz. Beim cf ist die Grundfarbe der 
Thorax-Oberseite iu der Regel gauz dunkel, kaum metallisch, 
mit Ausnahme der Schultern und des nur au der Basis duukel 
bleibendeu Schildeheus, Pleuren nur zum Teil dunkel; beim Q 
ist der vordere Thorax fast ganz matt rostgelb, (Nach Mg. 
IV, 49 u. Zett. XIH, 5069 kommen auch 2 oder 3 dunkle 
Rückenlinieu vor), erst nach dem Schildeheu zu dunkler (oder 
bis zum Schildchen rostgelb), hinter diesem meist dunkler; 
an den fast ganz rostgelben Brustseiteu des Q ist ein kleiner 
keilförmiger Fleck unter den Schüppchen schwarz. Psendo- 
tergit. weit vortretend. Die 4 schwarzen Vorderrandbinden des 
Hinterleibs sind eigentlich nur beim 9 vollzählig vorhanden 
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(auf Tergit 2 bis 5), hier von hinten tief ausgeschnitten. 
Tergit 1 gewöhnlich gelb, besonders beim cT, das meist nur 
2 oder 3, hinten wenig ausgeschnittene, schmale Binden auf¬ 
zuweisen hat: Die dritte (am 4. Ring gelegene) ist nämlich 
oft undeutlich. Der fünfte, meist gelbe Ring des trägt 
an seiner 2. Hälfte zwei kleine, schwarze Ventralzähne 
und ist mit dünnen, rückwärts-anfwärts gerichteten Haar- 
zotteu bedeckt Das an einem kurzen, zweigliedrigen, 
dunkelbraun glänzenden Stiel hängende Hypopygium ist kaum 
länger als das 4. Hinterleibsglied. — Vorderbeine: Fig. IG 
u. 17. Hinterleib Fig. 5. 

S. suturalis Fall, Zett. II, 613. —' Postvertikalborsten 
weiss, seltener schwarz. Die hellgraue Thoraxbestänbung 
verdeckt beim Männchen fast ganz die dunkel metallgrüne 
Grundfarbe. Wie bei quadrifasciatus treten, in gewisser 
Richtung betrachtet, zu beiden Seiten der Akrostichalborsteu 
2 schwarze Linien hervor. Schnlterecken gelblich, Basis des 
Schildchens schwarz. Pleuren fast ganz schwarz, aschgrau 
bestäubt. Flügel nach dem Rande zu verdunkelt, beim c? 
stark verschmälert (s. vorn), beim Q nur wenig. Hinterleib 
dunkelgelb bis brännlichgelb, beim cT nach hinten zu im 
Profil auffallend verschmälert. Pseudotergit weit vortretend. 
Von den am 2. bis 4. Tergit gelegenen, schmalen Vorder- 
randbiuden sind gewöhnlich die beiden ersten in der Mitte 
verengt oder verkürzt, manchmal in dem Grade, dass sie in 
getrennte Fleckenpaare zerfallen, besonders beim oder 
die Binden sind überhaupt undeutlich. Der fünfte, kürzere 
Ring ist beim Q meist ganz dunkel, beim glänzend 
schwarz, quer gerichtet, mit breiten, abstehenden oder vor¬ 
wärts gerichteten Ventralzähnen, welche den grössten Teil 
der Unterkante einnehmen. Hypopygium kürzer als die beiden 
letzten Hinterleibsglieder zusammen. Schienen und Tarsen 
der Hinterbeine gebräunt. — Hinterleib Fig. G. 

& abdominalis Fall . Zett. II, G12. — Ich kenne nur 
1 9 d cr Lötü’schen Sammlung im Berliner Museum. Dieses 
von Löw als „Varietät?“ bezeiclmete Exemplar hat fast die 
Grösse von jpallidus. Die am 2. bis 5. Tergit liegenden Vorder¬ 
randbinden sind nicht schmal, wie Zett . angiebt, sondern 
ziemlich breit, hinten tief eiugcscbuitten, ihre Hälften mit 
bogenförmigem Hinterrand, au den Seiten breit endend. Die 
1. Binde ist in der Mitte unterbrochen, die 3. besonders gross. 
Auf der Oberseite des Thorax zeigen sich Spuren von grünem 
Metallglanz. Schultern bräunlich. Brustseiten schwärzlich, 
dicht aschgrau bestäubt. Schildchen gelb. Postvertikalborsten 
weiss. Hinterfersen deutlich beborstet. — Nach Zett . sollen 
die Hinterleibsbinden beim fehlen. 
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S, nubifer Lw . Q Löw, Bschb. eur. Dipt. I. S. 302. 
$ Strobl, Dipterenfauna von Bosnien etc., Wien 1000, S. 20. 
— In Löw s Sammlung 1 Q vom Parnass. — Die Art wurde 
letztes Frühjahr in beiden Geschlechtern auf Korfu von 
Becher gefangeu, dem ich ein paar Exemplare verdanke. 
Post vertikal borsten weiss. Die Trübung der Flügelspitze tritt 
beim cf stärker, mehr lleekenartig auf als beim Q und der 
in der Spitze der 2. 1 linterrandzelle liegende Kernfleek ist 
deutlicher ausgeprägt. Ventralzähne spitz. — Hinterleib 

Fig. 0. 

Best imniungstabelle. 

1. Vierte Längsader in ihrem letzten Teil fast gerade; 

äussere Querader weit jenseits der Fliigolmit te. 

. , . . . . . sntn.ralls FU, cf 9• 

— Vierte Längsader in ihrem letzten Teil aufwärts ge¬ 

schwungen ; äussere Querader in der Mitte zwischen 
I linterwinkel und Spitze des Flügels. . . .2. 

2. Oberseite des Thorax dunkel . . . . .3. 

— Oberseite des Thorax ganz oder fast ganz rostgelb . (3. 

o. Flügel mit Spitzenfleek . . . mtbifer Lw. cf 9* 

— Flügel blass oder auf der ganzen Fläche getrübt . 4, 

4. Vorderfüsse am o. und 4. Glied gefiedert. 

tjuadrifasviatus F * cf* 

— Vorderfüsse nicht gefiedert . . . . .5, 

5. Flügel bräunlich getrübt, Oberseite des Hinterleibs über¬ 
wiegend dunkel .... (llipOS n. sp. cf 9* 

— Flügel hell; Oberseite des Hinterleibs ganz oder vor¬ 
wiegend gelb .... abdominalis Fall . cf 9* 

fi). Hinterleib ganz rostgelb (höchstens mit 1 einzelnen 
Rückenbinde) .... pallidus Fall . cf 9* 

— Hinterleib mit schwarzer Rückenlinie ÜlloatllS u. sp. cf* 

— Hinterleib mit schwarzen Querbinden . . .7. 

7. Thorax glänzend rostgelb; Hinterleibsbinden nicht aus¬ 
geschnitten .... Eric/tsoni Zeit, cf 9* 

— Thorax matt rostgelb, hinten meist verdunkelt; Hinter¬ 
leibsbinden rückseits tief ausgeschnitten . 

. . . . . . . tjnadrifast: ia ins F. 9* 


Viel leichter lassen sieh die Männchen unterscheiden 
und gruppieren, z. B. in folgender l T ebersieht (ohne abdo¬ 
minalis FH,): 

A. Hjpopvgium mit freiem, 2gliedrigem Stiel. 
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I. Ventralzähne vorhanden; Vorderfüsse am 3. und 4. 

Glied gefiedert .... quadrifaset’atus F. 
II. Ventralzähne feldend; Vorderfiissc einfach 

.lillCiltllS li. sp. 

B. Ilypopyginm scheinbar ungestielt. 

I. Ventralzähne deutlich; Anhänge des letzten Vorder- 
fussglicdes klein. 

1) Vierte Längsader im letzten Teil fast gerade 

. . . , . . suturalis Fll. 

2) Vierte Längsader im letzten Teil aufwärts 
gebogen. 

a) Basis ; der Mittelschenkel riiekseits mit 

schwarzen Schuppen; 4. Tergit unten zu 
einer Tasche verlängert . p all Id ns Fll . 

b) Basis der Mittelschenkel ohne Schuppen; 

4. Tergit einfach . . . nublfer Lw. 

II. Ventralzähne fehlend oder undeutlich; Anhänge des 
letzten Vorderfussgliedes vergrössert. 

1) Augen in der Gesiehtsmitte znsammenstossend. 

Vorderfiissc verkürzt . . Hrichsoni Zeit. 

2) Angen getrennt, Vorderfiissc lang. (ilipos n. sp. 


Von aussereuropäisehen Arten sind mir aus der von 
Freund Lic fitward t beschafften Literatur folgende bekannt 
geworden: 

dimiduttus Liv. (?. N. Beitr. 8 18G1. S. 75 Florida. 
rnbellus Lw . Q. 1. c. S. 7G. Virginien. 
superldens Lw. q? Q • 1. e. S. 7G, Florida. — T)act\j~ 

louiyia gracilipes Aldrieh cf Q, r fhe Kansas Fniv. 
Quart. Vol. II. No. 3, 1894, S. 151 (Synonym 
nach Wheeler, Proe. Calif. Acad. Sei. 1899). 
tenni* Lw. Q. Monographs of the Dipt. of N. Am. II 
S. 228. Wash. 18G4. Mittelstaateu. 
earhonlfer Lw. cf. Dipt. Amer. sept. indigena IX, 84. 
18G9. S. 215. New York. 

unhdttatus Jau. Q. Dipt. Fauna v. Südafrika 18G0. S. 
279. Kaffrerei. Oefvers. af K. Vet. Akad. För- 
handl. 1857. 373. 10. 

ei/mtescens Jal\ Q. 1. c. S. 279. 1. c. S. 279. Kaffrerei. 
Oefvers. wie oben, 373. 11. 

bvasiliensis Sc/dn . Q. Novara - Reise 18G8. S, 218. 22, 
Brasilien. (Neurigona.) 

slgni/er Aldr. cf Q. Trans, Ent. Soc. London 189G. 
Part. III. S. 337, Westindien (St. Vincent, 
Grenada). (Neurigona.) 
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decoms Aldr. c?Q. The Kansas Univ. Sei. Rull. 1902. 
Vol. I No. 3. S. 83. Westindien (Grenada). 
(Neurig ona.) 

cinereicollis v. d. Wulp. Tijdschr. voor Entomologie 
SGraveuhage 1880. XXXI. 370. Cordova 
(Argentinien). 

Aus den Beschreibungen verdienen abgesehen von Fär- 
bnngsverschiedenheiten (auch die Bestäubung wechselt; das 
Metallgrüu spielt bei mau eben Arten eine grössere Holle und 
erstreckt sich auch auf andere Körperteile als den Thorax) 
einige plastische, z. T. fremdartige Merkmale erwähnt zu 
werden. Bei decoms berühren sich die Augen am oberen 
Gesicht, bei cyanescens ist die Fühlerborste kurz und deutlich 
behaart-, bei carbonifer das Hypopygium gelb, bei univittatus 
sind die Deckschüppchen schwärzlich gewimpert. Die afrika¬ 
nischen Arten zeichnen sich durch eine Präapikalborste an 
der Vorderseite der Mittel- und Hinterschenkel aus. Bei 
cyanescens (9) sind die Vorderfiisse nur so lang als die 
Schienen, bei cinereicollis die Mitteltarseu sehr schmal und 
ihre 2 letzten Glieder erweitert, während bei carbonifer das 
letzte Glied der Vordertarseu erweitert ist. Die auffallendsten 
Abweichungen gegenüber unserem Durchsehnittstypus betreffen 
die Flügeladerung: bei den 2 afrikanischen Arten ist der 
letzte Abschnitt der 4. Längsader fast ganz gerade, der dritten 
parallel, aber von ihr entfernt liegend, und mündet gleich 
hinter der Flügelspitze, auch bei signifer nur wenig gekrümmt 
und der dritten fast parallel. — Letztere 3 Arten schliesseu 
sieh also in der Äderung unserem snturalis an, so dass die 
Gattuug in Arten mit geknieter und in solche mit nicht 
geknieter 4. Längsader zerfällt. Die beiden Gruppen zu 
besonderen Gattungen zu erheben, liegt jedoch kein Anlass 
vor, da diese einzelne Differenz mit keinem weiteren Orga- 
nisations - Unterschied nachweisbar verbunden ist und alle 
Arten in zahlreichen Merkmalen gut genug übereinstimmen, 
um ihre Vereinigung in einer Gattuug gerechtfertigt er¬ 
scheinen zu lassen. Auch die grössere oder geringere Gesichts¬ 
breite bis zur Berührung der Augen lässt sich als eine graduelle 
Verschiedenheit auffassen. Der Bau des Hypopyginms und 
des vorhergehenden männlichen Hinterleibsringes, sowie die 
Anhänge des letzten Tarsengliedes sind noch nicht genügend 
untersucht, um eine endgültige systematische Verwertung 
zu gestatteu. 

Der Rondani sehe Name N eurig ona war sprachlich wie 
sachlich eine verunglückte Erfindung. Derartige griechische 
Wortbildnngeu (von re r() 0 j=Nerv) erfordern den Bindevokal o, 
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Säüeropus. 


Öl 


nicht i, wie lateinische *). Neurogonus, Neurogona wäre aber 
ein siuuloses substantiviertes Adjektiv, das uervenwinklig be¬ 
deuten würde, anstatt wiu kein ewig = Gononeurus , Gono- 
nenra 2 ). Sachlich entspricht eine solche Bezeichnung nicht 
dem Charakter der Gattung, weil manchen Arten die Beugung 
der 4. Längsader fehlt. Low hatte daher guten Grund, den 
Namen Neuriyona zu verwerfen; der besser gewählte Sau- 
cropus (von cna'xoog zart und rrovg Fuss) wird der Gattung 
verbleiben müssen. 


Erläuterungen zu (leu Figuren von Saueropus. 

F. 1. Thorax seitlich. F. 2. von oben. 

C = Kopfansatz, pn = Pronotum, h — Hmneral- 
horsteu, pth — Pro thorakalb., ph = Posthnmeralb., 
npl. = Notoplenralb., prs. = Präsnturalb., sa = 3 
Supraalarb., Q = Quernaht, pa = Postalarb., de — 
Dorsocentralb., a — Akrostichalb., PE = Priisku- 
tellar-Eindrnek, sc = Skutellarh., ]ist = Prothorakal¬ 
stigma, V 7 h — Vorderhüften, prsd = Präsntural- 
Depressiou. PS = Praeseutmn, S = Seutum, S1 = 
Seutellnm. 

F. ?) bis 9. d Hinterleib: 3 = pallidus, 4 = Erichsoni, 
5 = cpiadrifaseiatns, 0 = suturalis, 7 = cilipes, 
8 = liueatus, 9 — nnbifer. — Die 5 Tergite sind 
mit den Ziffern 1 bis 5 bezeichnet, ps — Pseudo- 
t.ergit, St =■ Stielglieder, h = Hjpopygium, e — 
Epimereu ; Sternite meist nicht sichtbar. 

F. 10 Kopf von Erichsoni di F, 11 desgl. Q. 

F. 12 Rückseite der Mittelsehenkel-Basis von pallidus. 

F. Fi Vorderbeine von Erichsoni d> ^ desgl. Q. 

F. 15 von cilipes cf* 

F. 16 von cpiadrifaseiatns cf, F. 17 Fassende zu F. 16. 


1 ) Aus diesem Grunde hat aueh Lüw B 1 e p li a ri e e r a in 
B l e ]> h a r o c e r a geändert, und B 1 e [» h a r i p o d a li. B. dürfte in 
B 1 e p h a r o p o d a abzuänderu sein. 

2 ) Nach Ansicht des Herrn Herausgehers, der ieh mich durchaus 
anschlies.se. 

A n m. der B e d a k t i o n. Sprachlich möglich ist nur der Name 
Blephavucer o s», wie Bhiuoccros und ähnliche Bildungen. 
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